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WACHSEN AUF DEM EIGENEN WEG

Ramon und Gamma Garten-

raum zeigen, wie Supported 

Education für beide Seiten 

zum Gewinn wird.
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EDITORIAL

Liebe Leser:innen

Bei Brändi leben und arbeiten fast 2000 Personen: Mit­

arbeitende, Bewohner:innen und Fachpersonal. Unsere 

tägliche Aufgabe ist es, dafür zu sorgen, dass es allen gut 

geht – nicht nur in praktischer Hinsicht, sondern auch 

menschlich. Bei uns sollen sich alle sicher, respektiert 

und angenommen fühlen; genau so, wie sie sind.

Das bedeutet für uns: Wir schauen genau hin, wenn 

es um den Schutz persönlicher Grenzen geht. Wo Men­

schen in Kontakt kommen, ereignen sich auch Grenz­

verletzungen. Wo Menschen zusammenleben, die be­

sonderen Belastungen ausgesetzt sind, ganz besonders. 

Uns ist deshalb eines wichtig: Niemand soll bei uns phy­

sische, psychische, sexualisierte, materielle oder struk­

turelle Grenzverletzungen erleben müssen, ohne Unter­

stützung zu erfahren.

Um dieses Ziel konsequent zu verfolgen, führen wir den 

Bündner Standard zur Prävention von Grenzverletzun­

gen ein. Er bietet eine klare Struktur, verbindliche Ab­

läufe und eine fundierte Haltung, mit der wir vorbeu­

gen, intervenieren und nachsorgen – professionell und 

transparent.

Ein zentrales Element sind dabei unsere neuen Prä­

ventions- und Meldestellen. Wer Grenzverletzungen er­

lebt oder beobachtet, kann sich an diese wenden. Die 

Meldestellen unterstützen Betroffene und nehmen jede 

Meldung ernst – vertraulich und sorgfältig. Mehr über 

ihre Arbeit erfahren Sie im Artikel auf Seite 4.

Wir sind stolz, als eine der ersten grossen Institutio­

nen für Menschen mit Beeinträchtigung diesen Standard 

umfassend implementiert zu haben. Das ist nicht nur ein 

Schritt für mehr Sicherheit und Schutz, sondern auch 

ein starkes Zeichen für gelebte Verantwortung. Gegen­

über Menschen, die bei uns wohnen und arbeiten, so­

wie gegenüber ihren Angehörigen, unseren Partnerins­

titutionen und unserem gesamten Umfeld.

Gemeinsam schaffen wir Strukturen, in denen alle 

Menschen mit Respekt behandelt werden und sich mit 

gutem Gefühl entfalten können. 
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EINFÜHRUNG BÜNDNER STANDARD

Grenzen gezogen
Im Mai 2025 startete bei Brändi die neue 

Präventions- und Meldestelle.  

Seither ist einiges passiert – noch gibt es 

aber auch Optimierungspotenzial.

Wir orientieren uns bei 

Grenzverletzungen  

am Bündner Standard.

Team Meldestelle  v. l. n. r. :  

Sarah Keiser, David Siegrist, Regina Steinmann, Samuel Zumbühl

Geschubst werden oder beleidigt, angefasst werden, ob­

wohl man das nicht will – das sind Grenzverletzungen. 

Genauso wie körperliche Gewalt oder Vandalismus. Doch 

wie soll man darauf reagieren? Was, wenn man Mühe 

hat, damit umzugehen? Oder wenn das Gegenüber sich 

vielleicht nicht im Klaren darüber ist, gerade eine Grenze 

überschritten zu haben? Solche Fragen sind schwierig zu 

beantworten – noch mehr in einem Kontext, in welchem 

Menschen mit Beeinträchtigung leben und arbeiten.  

In einem grossen Betrieb wie Brändi mit 15 Standorten, 

700 Fachpersonen und 1300 Klient:innen braucht es des- 

halb klare Regeln und Strukturen. Dafür wurde im Mai 

dieses Jahres die interne Präventions- und Meldestelle ge­

gründet. Die Vorbereitungen dazu liefen jedoch schon seit 

Längerem. Während rund zwei Jahren wurde an einem 

Verhaltenskodex und einem Konzept gearbeitet.

Erste Erfahrungen

Die Sitzung im Obergeschoss des Brändi Hauptgebäudes 

in Kriens beginnt an diesem Morgen um 08.30 Uhr wie 

so viele andere. Durch das offene Fenster sind Vogelge­

zwitscher und Zuggeratter zu hören, es trifft sich die 

Meldestelle. Die Meldestelle ist eine kleine Abteilung, die 

seit vergangenem Mai als Ansprechpartnerin für interne 

Grenzverletzungen amtet. Leiterin Sarah Keiser arbeitet 

hier mit Regina Steinmann, David Siegrist und Samuel 

Zumbühl zusammen – in zusammengerechnet 170 Stel­

lenprozenten. Alle Meldestelle-Mitglieder sind neben ih­

rem Teilzeitpensum auch in unterschiedlichen Bereichen 

bei Brändi tätig: im Wohnen, Arbeiten, in der Berufsschu­

le. Die unterschiedlichen Voraussetzungen und Tätig­

keitsbereiche kommen der Gruppe und der Bearbeitung 

von Fällen zugute, betont Sarah Keiser. «Wir lernen von­

einander, bauen als Team so immer mehr Wissen auf», 

das sei nach wenigen Monaten spürbar geworden. Seit 

Gründung der Stelle sind über 60 Meldungen eingegan­

gen. «Wir sind sehr froh, dass gemeldet wird», sagt Sarah 

Keiser. «Denn das bedeutet: Das Personal ist achtsam 

und fragt nach, wenn etwas vorfällt. So soll es sein.» Die 

meisten der gemeldeten Fälle beträfen Handgreiflichkei­

ten und verbale Konflikte unter Klient:innen, aber auch 

Ausfälligkeiten dem Personal gegenüber. Auf der Traktan­

denliste der Sitzung stehen jedoch erst mal grundsätzli-

che Punkte – die konkreten Fälle werden anschliessend 

hinter verschlossenen Türen besprochen. Es geht nach 

technischen Einsichtsfragen bei strafrechtlich relevan­

ten Fällen auch um die Vorlage für den ersten Rechen­

schaftsbericht. Es geht um die Schulung der Zivildienst­

leistenden und um den Flyer in einfacher Sprache. «Es 

gibt gute und schlechte Geheimnisse», wird auf diesem 

Flyer erklärt. «Gute Geheimnisse fühlen sich gut an und 

sie schaden niemandem. Schlechte Geheimnisse fühlen 

sich schlecht an. Sie können dir Angst machen und dich 

belasten.»
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Wir schauen auf alle 

Konstellationen.

Was verstehen wir  

bei Brändi unter  

Grenzverletzungen?

Erprobter Standard

Aufgeschlüsselt werden die Grenzverletzungen in physi­

sche, psychische, sexualisierte, materielle oder struktu­

relle. Diese können absichtlich oder unabsichtlich auf­

grund eines unterschiedlichen Entwicklungsstandes, aus 

Unkenntnis, Nichtbeachten von Verhaltensregeln, unter­

schiedlichem Empfinden von Nähe und Distanz oder 

einer psychischen Störung in Bezug auf den Umgang mit 

Macht oder sexuellen Neigungen geschehen. Wenn eine 

Grenzverletzung bei der Meldestelle eingeht, 

wird diese nach Bündner Standard eingestuft. 

«Dabei handelt es sich um ein Einstufungsras­

ter mit vier Stufen, das Verantwortlichkeiten, 

einzuleitende Abklärungen und auszulösende 

Prozesse klar definiert», so Sarah Keiser. An­

hand dieses Standards kann die Meldestelle 

konkrete Massnahmen einleiten. Nötige Infor­

mationen werden an die Leitung weitergegeben oder auch 

externe Fachstellen dazugeholt. Der Bündner Standard ist 

ein Instrument zur Prävention und Bearbeitung von Grenz- 

verletzungen. Und wie der Name vermuten lässt, wurde 

dieser in Graubünden erstmals eingeführt, ist jedoch bis 

heute weit darüber hinaus im Einsatz. 

Kritische Stimmen

Die Meldestelle jedoch übernimmt nicht nur die Fall­

betreuung. Auch zur Unterstützung aller Beteiligten ist 

sie da. Sowie für die Nachsorge, bevor ein Fall abgeschlos­

sen wird – für das Führen einer anonymen Statistik eben­

falls und den regelmässigen Rechenschaftsbericht.

Dazu kommen Schulungen und Sensibilisierung der Fach­

personen und Klient:innen. All die Arbeiten führen dazu, 

dass die Klarheit massiv gestiegen ist, wie in bestimmten 

Situationen reagiert werden soll. Das nimmt Druck vom 

Personal. Es gibt ein klares Vorgehen und klare Kriterien, 

nach welchen im ganzen Unternehmen beurteilt wird – 

und persönliche Bewertungen werden somit weniger 

wichtig. Auch wächst die Erfahrung der Meldestelle mit 

jedem Fall und kann gesammelt und weiterhin eingesetzt 

werden. «Wegschauen wird schwieriger und 

Unterstützung ist niederschwellig und schnell 

erreichbar», sagt Sarah Keiser. Manchmal werde 

auch kein Fall eröffnet, dann gehe es vielleicht 

bloss darum, diskret zuzuhören und zu beraten.

Es habe auch kritische Rückmeldungen gege­

ben, wird in der Sitzung diskutiert. Einige Stim­

men hätten es übertrieben gefunden, andere Bedenken 

geäussert, dass aus Trotz Falschanschuldigungen passie­

ren könnten. Personen würden vielleicht durch die Sensi­

bilisierung erst auf die Idee kommen, sich damit Aufmerk­

samkeit zu verschaffen. Gleichzeitig müsse man sagen: 

Vor wenigen Jahren habe man beim Thema Sexualität 

dieselben Diskussionen gehabt, hätten einige Personen 

davor gewarnt, schlafende Hunde zu wecken. Dabei sei es 

bitter nötig gewesen, das Thema endlich auf die Agenda 

zu bringen. 

«Aufgeschlüsselt 

werden die Grenz-

verletzungen in 

physische, psychi-

sche, sexualisierte, 

materielle oder 

strukturelle.»
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Worauf bist du besonders stolz, wenn du auf deine Zeit  

bei Brändi zurückblickst?

P —— In der Logistik waren wir jahrelang ein eingespieltes Team. 

Wir arbeiteten so selbstständig, dass wir den Gruppenleiter  

praktisch nicht mehr brauchten. Respekt und Teamgeist standen 

immer im Vordergrund.

B —— Dass ich trotz einer schwierigen Kindheit so weit gekom- 

men bin! Meine Kollegen haben mich immer unterstützt und dafür 

bin ich sehr dankbar. 

Welche Person bei Brändi hat dich besonders geprägt?

P —— Ganz klar der erste Direktor von Brändi, Niklaus von  

Deschwanden. Sein Herzblut und sein Humor haben mich beein­

druckt. Unvergesslich bleibt für mich, dass er mir an der Brändi­

fasnacht das Duzis angeboten hat.

B —— Für mich war das André Dahinden, Gruppenleiter im  

Lettershop. Er war 13 Jahre lang meine Bezugsperson. Ich freue 

mich immer wieder, wenn ich ihn antreffe.

Was machst du an deinem letzten Arbeitstag bei Brändi?

P —— Wahrscheinlich mache ich es kurz und schmerzlos.  

Ich möchte meinen Mitarbeitenden sicherlich noch etwas auf  

den Weg geben. Zum Beispiel: Wenn jeder einen anderen  

Menschen glücklich macht, wäre die ganze Welt glücklich.

B —— Ich mache eine Abschiedsparty mit meinem Team. Am liebs­

ten mit einem gemeinsamen Essen und Musik. 
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DIE JUBILAREN PETER UND BEAT

Peter Amrein (63) aus Luzern,  

45 Jahre Dienstjubiläum

Als Kind träumte er davon, Lokführer oder Pilot zu werden – heute wäre 
sein Traumberuf Musikproduzent. Er spielte über 30 Jahre verschie- 
dene Instrumente, hört gerne Hörbücher und kümmert sich mit seiner 
Schwester um vier Katzen. Seine berufliche Karriere startete in einer  
Autogarage, bevor er 1980 zu Brändi wechselte. Seither arbeitete er in der 
Logistik, im Versand und im Lettershop.

Beat Baumeler (62) aus Luzern,  

40 Jahre Dienstjubiläum

Beat absolvierte eine Lehre als Gärtner bei Brändi. Über 15 Jahre war er 
mit Leidenschaft in diesem Beruf tätig, bis er diesen aus gesund
heitlichen Gründen wechseln musste. Seit 2000 arbeitet er im Letter
shop. In seiner Freizeit besucht er Spiele des FC Luzern und EV Zug.  
Früher hat er Trompete gespielt, jetzt möchte er Alphorn spielen lernen.

Interview: Brändi — Fotos: Fotosolar
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Wachsen auf dem  
eigenen Weg

AUSBILDUNG BEI GAMMA GARTENRAUM
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Von der Note 6 konnte Ramon Gnos in der Oberstufe nur träumen. Heute steht  

sie unter seinen Prüfungen. Sein Weg ist alles andere als klassisch,  

wird aber dank vielfältiger Unterstützung ans Ziel führen: Landschaftsgärtner  

mit Lehrabschluss und auf eigenen Beinen stehen.

Text: Manuel Huber — Fotos: Fotosolar

AUSBILDUNG BEI GAMMA GARTENRAUM














